
jährlich 630 Stunden für sei-
ne Schulen bucht. Die Kom-
munen dagegen bezahlen nur
für die Stunden, die ihre
Schulen das Bad tatsächlich
belegen. Insofern hält Müller
auch den Begriff „interkom-
munales Hallenbad“ für irre-
führend. Das gelte vielleicht
für die Investitionskosten,
aber nicht für die Betriebs-
kosten. Diese Risiko trage nur
eine Kommune: Geretsried.

Vor diesem Hintergrund
müsse man auch die Gesamt-
haushaltssituation betrach-
ten. „So ein Schwimmbad
kann man nicht auf Kante nä-
hen. Wir wissen nicht, ob das
mit den guten Steuereinnah-
men auch in Zukunft so
bleibt“, erklärt Müller. „Da
will jede Ausgabe, die unse-
ren Haushalt über Jahrzehnte
belastet, gut überlegt sein.“
Am 13. und 14. November
zieht sich der Stadtrat zu ei-
ner Haushaltsklausur zurück.
Danach wird man abwarten,
wie sich der Landkreis in Sa-
chen Kreisumlage entschei-
det. „Sollte es zu einer Erhö-
hung kommen, müssen wir
uns jede Investition noch ge-
nauer anschauen“, so Müller.

Mit einer Entscheidung in
Sachen Hallenbad sei deshalb
nicht vor Abschluss der
Haushaltsberatungen Anfang
2016 zu rechnen. Das heißt
aber nicht, dass das Projekt
komplett sterben könnte.
„Wir werden definitiv ein
neues Bad bauen“, verspricht
der Bürgermeister, „eines, das
in den Betriebkosten opti-
miert und auf den Bedarf der
Bürger ausgerichtet ist.“

nicht gelingen, von dem Mil-
lionen-Defizit runterzukom-
men, blieben nur zwei Mög-
lichkeiten: Entweder wird das
Bad kleiner oder die Beiträge
der umliegenden Kommunen
müssen größer werden.

Bislang hat sich nur der
Landkreis verpflichtet, sich
dauerhaft an den Betriebs-
kosten zu beteiligen, indem er

berechnung bislang nur aus
zweiter Hand.

CSU-Bürgermeister Müller
hat das Projekt von seiner
Vorgängerin Cornelia Irmer
(parteifrei) übernommen.
Nach seinen Angaben ste-
cken bereits 1,2 Millionen
Euro an Planungskosten in
dem Bad. Derzeit werden Va-
rianten durchgerechnet, wie

Die Hängepartie in Sa-
chen Hallenbad geht
weiter. Nach Auskunft
des Geretsrieder Bürger-
meisters Michael Müller
wird es in diesem Jahr
keineEntscheidungmehr
geben, in welcher Form
das neue Bad gebaut
wird. Aber: Am Dienstag
brachte der Rathauschef
seine Amtskollegen auf
den aktuellen Stand.

VON SABINE SCHÖRNER

Geretsried – Mehr als vier
Jahre ist es her, dass die Idee
eines interkommunalen Hal-
lenbads geboren wurde. Als
Ersatz für die beiden maro-
den Bäder in Geretsried und
Ascholding sollte neben dem
Schulzentrum an der Adal-
bert-Stifter-Straße in Gerets-
ried ein neues Bad entstehen,
das den Bedarf an Schwimm-
unterricht im gesamten nörd-
lichen Landkreis abdeckt.

Alleiniger Bauherr und Be-
treiber wäre die Stadt Gerets-
ried. Die Investitionskosten
von 13,3 Millionen Euro wür-
den sich anteilig nach Sport-
klassen der Landkreis, die
Städte Geretsried und Wolf-
ratshausen sowie die Ge-
meinden Icking, Münsing,
Egling, Eurasburg, Königs-
dorf und Dietramszell teilen.
Einer entsprechenden
Zweckvereinbarung wurde
nach zähem Ringen von allen
Beteiligten vergangenes Jahr
zugestimmt Die Regierung
von Oberbayern sagte eine
Fördersumme von 4,2 Millio-
nen Euro zu.

Doch spätestens seit die-
sem Jahr hat das „Leucht-
turmprojekt“, wie es Landrat
Josef Niedermaier gerne
nennt, deutlich an Strahlkraft
verloren. Nach einer Wirt-
schaftlichkeitsberechnung,
die im April öffentlich wurde,
müsste die Stadt Geretsried
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jedes Jahr über eine Million
Euro zuschießen, um das Bad
am Laufen zu halten. „Das
können wir uns definitiv
nicht leisten“, sagt Rathaus-
chef Müller. Auf Wunsch von
Bürgermeistersprecher Mi-
chael Grasl erklärte er das
diese Woche seinen Amtskol-
legen (siehe Kasten). Sie ken-
nen die Wirtschaftlichkeits-

man die Betriebskosten „auf
ein erträgliches Maß“ senken
könnte. Auf dem Prüfstand
stehen wie berichtet das
Sprungbecken und die Sau-
na. „Es gibt mehrere Szena-
rien, die wir dem Stadtrat vor-
stellen werden“, erklärt Mül-
ler. Über Details will er sich
im Vorfeld nicht äußern. Soll-
te es durch eine Umplanung

Die Zahlen liegen auf dem Tisch: Jetzt sollen Lösungsvorschläge erarbeitet werden, wie sich das Millionen-Defizit beim ge-
planten interkommunalen Hallenbad reduzieren lässt. GRAFIK: BAUCONZEPT

ne Lösung: „Wir wollen das Hallenbad.“
Nach vielen Jahren harter Arbeit wäre es
jetzt sträflich, das Projekt kaputt zu re-
den. Außerdem könne er es nicht verant-
worten, dass die Rettungsvereine in seiner
Gemeinde in Zukunft keine Trainingsmög-
lichkeiten mehr hätten. „Für mich gibt es
nur diese Option in Geretsried“, sagt der
Münsinger Bürgermeister. „Ich kämpfe
jetzt schon so lange dafür, und ich für mich
ist durchaus Land in Sicht.“ nej

teiligten Kommunen aufteilen lassen könn-
ten. Der Geretsrieder Rathauschef Michael
Müller bestätigt: „Wenn wir uns wieder zu-
sammensetzen, wollen wir über Lösungs-
wege diskutieren.“ Die Ergebnisse sollen
die Bürgermeister der beteiligten Kommu-
nen dann in ihre Gemeinderäte tragen.
Grasl: „Spätestens Anfang 2016 müssen
wir Farbe bekennen.“ Damit meint er vor
allem die anderen Gemeinden. Denn für
den Münsinger Rathauschef gibt es nur ei-

Jetzt kennen die Bürgermeister die Wirt-
schaftlichkeitsberechnung für das inter-
kommunale Hallenbad. Und auf die erste
Gesprächsrunde am Dienstag soll bald eine
weitere folgen. „Die Stadt Geretsried hat
zugesagt, dass sie das Ganze in ein Re-
chenmodell bringen will“, berichtet Bür-
germeistersprecher Michael Grasl auf
Nachfrage unserer Zeitung.Grasl hofft auf
Vorschläge, wie sich mögliche Mehrkosten
nach einem sinnvollen Schlüssel auf die be-

Bürgermeistersprecher Grasl will sich das Projekt nicht kaputt reden lassen


